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Problematik 
Künstliche Stauhaltungen sind für die Wasserwirtschaft unverzichtbar, um das schwankende 
Wasserdargebot zu harmonisieren. Auch entlang von Flüssen sind Stauhaltungen üblich, um 
Schiffbarkeit und Energieproduktion zu gewährleisten. Die dafür benötigten Querbauwerke halten 
jedoch die im Gewässer mitgeführten Sedimente zurück, was ohne Gegenmaßnahmen zu einer 
kontinuierlichen Verlandung des Stauraumes führt. Verlandungen verringern das zur Verfügung 
stehende Speichervolumen und folglich die Möglichkeit der Abflussregulierung, was schlimmstenfalls 
den Verlust der ursprünglichen Funktionen der Stauhaltung nach sich zieht (Wasserversorgung, 
Energieproduktion, Hochwasserschutz). Zudem können Ausflussorgane oder Kühlkreisläufe der 
Turbinen durch Sedimente verstopft und die Wartungskosten der hydraulischen Maschinen aufgrund 
von Abrieb stark erhöht werden. 
Bei Planung und Errichtung der jeweiligen Bauwerke wurden Aspekte der Stauraumverlandung 
größtenteils nicht berücksichtigt, was die Nachhaltigkeit der jeweiligen Anlagen in Frage stellt. So 
können künstliche Stauseen ohne Gegenmaßnahmen vollständig verlanden. Schätzungen zufolge 
gehen jährlich 0,5 bis 1 % des weltweiten Speichervolumens aufgrund von Sedimentation verloren 
(Schleiss 2016, S. 595). In den USA geht damit mehr Speichervolumen durch Sedimentation verloren, 
als durch den Neubau von Anlagen entsteht (Annandale 2018, S. 72). Zudem fordert seit 2015 die 
Wasserrahmenrichtlinie für einen sehr guten Zustand der Fließgewässer auch eine Durchgängigkeit 
für Sedimente. Aus wasserwirtschaftlicher Sicht ist daher die Erforschung und Anwendung wirksamer 
Gegenmaßnahmen essentiell. Hierfür werden spezielle, an die jeweilige Stauhaltung angepasste, 
Umweltverträgliche Methoden benötigt. 
Die Zurückhaltung der Sedimente wirkt sich aber nicht nur auf die Stauhaltung selbst aus. Im 
Unterwasser können aufgrund von Sedimentmangel Sohleintiefungen eintreten. In der Folge bildet 
sich eine Sohlpflasterung aus, die regelmäßige Sedimentumlagerungen unterbindet. Diese finden 
somit nur noch bei großen Hochwassern statt. Neben struktureller Verarmung der Gewässersohle 
bleibt so insbesondere das Kieslückensystem dauerhaft verstopft. Daraus ergeben sich negative Folgen 
u.a. für kieslaichende Fische und Insektenlarven. 
Bisherige Maßnahmen und Forschungsvorhaben 
Es existieren zahlreiche Maßnahmen, um Stauraumverlandung zu verhindern, zu begrenzen, oder 
rückgängig zu machen. Sie haben entweder zum Ziel die Menge an angespülten Sedimenten zu 
verringern (z.B. Verhinderung von Bodenerosion im Einzugsgebiet durch Vegetation), die Sedimente 
um den Speicher herum, oder gezielt durch diesen hindurch zu führen (Sediment-Bypass oder 
„Durchschleusen" von angespülten Sedimenten), oder bereits konsolidierte Sedimente zu entfernen 
(Baggerungen, Spülungen). Im Zuge des Forschungsvorhabens wurde das Ziel formuliert, Methoden 
zur Erzielung einer ökologisch wertvollen Sedimentdurchgängigkeit an Stauhaltungen bereitzustellen 
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und eine Entscheidungshilfe zu schaffen. Insofern sind die Maßnahmen nicht nur im Hinblick auf die 
Stauraumverlandung, sondern ebenso in Bezug auf Ihren Beitrag zur Gewässerökologie zu bewerten. 
Maßnahmen wie die Sediment-Bypass-Lösungen, die Verlandung durch Umleiten der Sedimente 
verhindern sollen, erfordern umfassende Planungen, lange Bauzeiten und hohe Kosten, da für jedes 
Bauvorhaben eine standortspezifische Lösung notwendig ist. Die Maßnahme bewirkt jedoch durch 
Wiederherstellung der Sedimentdurchgängigkeit im Unterwasser eine ökologische Verbesserung. 
Demgegenüber stehen vergleichsweise einfach durchzuführende Maßnahmen wie Baggerungen, 
welche eine Möglichkeit zur Entfernung bereits vorhandener Sedimentablagerungen bieten. Diese sind 
jedoch ebenfalls kostenaufwändig. Zudem ist der Umgang mit dem entnommenen Material 
problematisch, da dieses im Falle von Schadstoffkontaminationen als Abfall zu entsorgen ist. Da so in 
vielen Fällen das Material dem Gewässer nicht mehr zugegeben werden darf, tragen Baggerungen 
zwar zur Verringerung der Verlandung innerhalb des Speichers bei, führen aber nicht zu der 
gewünschten ökologischen Verbesserung des Fließgewässers. 
Im Zuge des Forschungsvorhabens wurden daher aus der Vielzahl an möglichen Maßnahmen zwei 
möglichst einfach umzusetzende und somit an vielen Standorten anwendbare ausgewählt. Es handelt 
sich hierbei um Stauraumspülungen und die innovative Maßnahme des kontinuierlichen 
Sedimenttransfers. 
Stauraumspülungen können prinzipiell an jedem Standort durchgeführt werden. Hierfür wird der 
Grundablass geöffnet, um hohe Fließgeschwindigkeiten zu erzeugen, abgelagerte Sedimente zu 
erodieren und ins Unterwasser zu spülen. Der Wirkungsbereich begrenzt sich bei breiten 
Stauhaltungen jedoch auf die unmittelbare Umgebung des Ablasses. In schmalen Stauhaltungen 
(geringe Aufweitung von Zufluss und Speicher) können dagegen ausreichend hohe 
Fließgeschwindigkeiten erzeugt werden, um dauerhaft keine zusätzlichen Maßnahmen zur 
Stauraumentlandung zu benötigen. Die ökologische Verträglichkeit ist damit noch nicht sichergestellt. 
Stauraumspülungen können aufgrund der abrupt auftretenden hohen Fließgeschwindigkeiten, 
Sedimentkonzentrationen und damit einhergehender Sauerstoffzehrung schwerwiegende ökologische 
Folgen haben. So können Lebewesen und Gewässermorphologie nachhaltig geschädigt werden. 
Die innovative Maßnahme des kontinuierlichen Sedimenttransfers erfordert mehr Aufwand bei 
Planung und Durchführung. Zudem fallen kontinuierlich Betriebskosten an. Angepasst an den jeweils 
herrschenden Abguss werden Sedimente innerhalb der Stauhaltung entnommen und zum 
Weitertransport kurz vor oder hinter dem Absperrbauwerk dem Gewässer wieder zugegeben (siehe 
Bild 1). Die so ins Unterwasser gelangende Menge an Sedimenten ist an das herrschende 
Abflussregime angepasst und stellt folglich im Idealfall den natürlichen Sedimenttransport wieder her. 









Bild 1.- Durchführung des kontinuierlichen Sediment ttransfers: [1] Entnahme, [2] Umlagerung des 
Sediments [a] vor den Grundablass oder [b] ins Unterwasser, [3] Erosion, [4] Transport im 
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Die maximal transportierbare Korngröße liegt bei 100 mm, was die Standortauswahl einschränkt, 
sofern neben Schwebstoffen auch der Geschiebetransport wiederhergestellt werden soll. Abgesehen 
davon kann die Maßnahme an nahezu allen Stauhaltungen eingesetzt werden. Bestenfalls kann 
innerhalb der Grenzen der ansaugbaren Korngrößen eine vollständige Entsedimentierung erreicht 
und dieser Zustand dauerhaft beibehalten werden (Detering und Küppers 2019). 
Methodik 
Ein geeigneter Stausee für die Durchführung der Maßnahmen wird derzeit gesucht. Im Zuge einer 
Bestandsaufnahme werden dann die örtlichen Gegebenheiten erfasst. Dazu gehören 
Korngrößenverteilungen des Sohlmaterials, Lagerungsdichte, Fließgeschwindigkeiten und 
Suspensionskonzentrationen. Zudem werden die Sohllagen mittels Peilungen ermittelt, um den 
derzeitigen Stand der Verlandung zu erfassen und die Wirksamkeit der Maßnahmen bewerten zu 
können. Auf Basis der Messwerte werden mittels numerischer Simulationen Sedimenttransportraten 
modelliert, um kritische Sohlbereiche im Hinblick auf Sedimentation und Erosion zu lokalisieren. 
Verschiedene Vorgehensweisen beider Methoden werden so im Voraus berechnet, verglichen und 
nach ihrer Effizienz und Umweltverträglichkeit bewertet. 
Zunächst soll der im Herbst anstehende Abstau als Spülungsmaßnahme erfasst werden. Im nächsten 
]ahr folgt dann der kontinuierliche Sedimenttransfer. Die Durchführung der Maßnahmen wird von 
einem umfassenden Monitoring begleitet, um eine detaillierte Analyse gewährleisten zu können. 
Simulationsergebnisse werden nach der Maßnahmenanwendung mit den Messergebnissen verglichen 
und die Modelle anhand der Erfahrungen weiterentwickelt. So kann bewertet werden, ob eine 
Sedimentdurchgängigkeit und ein hoher ökologischer Nutzen erreichbar sind, bzw. erreicht wurden. 
Verallgemeinerungen sollen abgeleitet und diskutiert werden, um eine Umsetzung an weiteren 
geeigneten Stauhaltungen zu ermöglichen. 
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